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Wortgetreue Abschrift des handschriftlichen Briefs


Brief von Robert Rossi

Von Robert

Hoboken, 27. Novbr. 59.

[nachträglich vom Empfänger:?]

erh. den 23 ten December 59

beant. den 17 ten Januar 60

Geliebte Elise 

Wenn ich der alten Regel gemäß handeln wollte, so müßte ich den Brief mit einer Seiten langen Entschuldigung wegen so langen Schweigens etc. anfangen, allein da das nur Papier und Zeitverschwendung wäre und time is money, so lasse ich dies und sage nur, daß ich es nicht wieder thun will, und auf Deine großmuthige Verzeihung hoffe.

Zuerst meine späte, aber herzliche Gratulation zu Deinem verflossenen Geburtstage, den Du, so hoffe ich, gesund und munter verlebt hast, und ich wünsche, daß Du ihn noch recht, recht lange in dauernder Gesundheit begehen mögest! Daß Du Dich in Chemnitz stets gut amüsirtest, kann ich mir denken, denn es ist dort ungemein gemüthlich und die Zeit, die ich in dieser Stadt verlebte, gehörte mit zu der glücklichsten meines Lebens und ich werde sie nie vergessen
. Daß es auf dem Lande etwas stiller und einsamer hergeht, ist allerdings wahr, aber das Landleben hat doch auch sein Angenehmes, und Ihr amüsirt Euch gewiß auch so gut, wie nur irgend möglich. Das Kegelschieben
 ist eine sehr gesunde Bewegung, und wenn Ihr so häufig alle neune werft, so müßt Ihr schon bedeutend fertig darin sein.

Vor 14 Tagen war hier in New-York eine Feier
, wie sie wohl selten so schön und gelungen in der Ausführung irgend eine in Amerika gehalten wurde: ich meine Schillers 100 jähriger Geburtstag; ich will versuchen, Dir eine kurze Schilderung davon zu geben. 

Die Feier dauerte vom 8. bis 12. Novbr., die Hauptfeier natürlich am 10. Am 8. wurde im hiesigen deutschen Stadttheater: Schillers Geburt (ein kleines Gelegenheits-stück), und die Karlsschüler von Laube gegeben; beide Stücke wurden so gut aufgeführt, wie selten der Fall ist, und man sah, daß sämmtliche Mitwirkende mit Liebe bei der Sache waren; namentlich war aber der Stepräsentant des Schiller im zweiten Stück aus gezeichnet und die Maske wundervoll. Am 9. war ein großes [Vocal]- und Instrumentalconcert, und außer schönen Orchestersachen wurde von Gesangvereinen aufgeführt "Schillers Dithyrambe” und sein Lied "An die Freude". Am 10. Novbr. als dem Geburtstage wurden Mittags in einem öffentlichen [Lokale] auf den Tag bezügliche Festreden von Deutschen und Amerikanern gehalten, sodann der Name des Verfassers eines Festgedichtes veröffentlicht und dieser mit einer goldenen Medaille beschenkt. Abends war in der Academy of music
, die beiläufig 4-5000 Menschen faßt und bis auf den letzten Platz gefüllt war, große Vorstellung. Den Anfang machte die Apotheose Schillers: Die Büste umgeben von Frauen und Jungfrauen in malerischen Gruppen: das oben erwähnte Festgedicht wurde von der Schauspielerin, Frl. Grahn
, sehr schön gesprochen und am Schlusse desselben, unter einfallender Musik, die Büste von ihr mit einem Lorbeerkranze bekränzt: es war ein sehr schöner Moment und nicht endenwollender Jubel erfüllte das Haus. Sodann begann die Vorstellung von 12 lebenden Bildern. Es wurden gestellt: Zwei Bilder aus den Räubern, zwei Momente aus Fiesco, zwei aus der Bürgschaft und einer aus Maria Stuart. Darauf wurde Wallensteins Lager von den deutschen Schauspielern aufgeführt, und dann noch folgende Bilder: Aus: Jungfrau von Orleans, dem Taucher, Wilhelm Tell und ein großes Schlußtableau, worin alle Hauptgestalten der vorigen Bilder vereinigt wurden. Es war eine wirklich gelungene Darstellung und wurde mit großem Beifall aufgenommen. Am Besten gefielen: erstes Bildenis der Bürgschaft: der Henker steht oben am Kreuze und will Mörus' Freund an dasselbe schlagen, als Mörus selbst athemlos ankommt und

"Mich Henker ruft er, erwürget

hier bin ich, für den er bürget".

Dies Bild war prachtvoll arrangirt. Dann: Aus der Jungfrau: dieselbe hoch zu Roß im Schlachtgewühl, die Fahne in der Hand. (Sehr brillant.)

Aus dem Taucher: dieser erscheint aus den Wellen, den Becher in der Hand; oben auf dem Felsen der König, seine Tochter und Hofleute. (Wunderschöne Costume und herrlich arrangirt.) Und: Wilhelm Tell. Geshler liegt erschossen am Boden, Tell steht auf einem Felsen, auf seine Armbrust gelehnt. (Sehr schöne Gruppirung.) Das Haus war wie gesagt zum Brechen, und es waren ungeheuer viel Amerikaner anwesend. Auch ich hatte die Ehre in den Räubern und im Schlußtableau mitzustehen und machte mich, wie Du denken kannst, ganz herrlich. Am 11. Novbr. waren in vielen [Lourlen] öffentliche Bälle, mit Essen und entsprechenden Festreden eröffnet, und am 12. endlich wurde im deutschen Stadttheater
 zum Beschluß der Feier: Wilhelm Tell auf geführt! Es war dies eine Feier, von deutschen arrangirt und aus geführt, und ganz würdig derselben! Außer in N. Y. waren in sämmtlichen größeren Städten der Union
, wo eine entsprechende Anzahl Deutscher wohnten, ähnliche Feier veranstaltet. Ich werde nach Schwerin einige auf diese Feier bezügliche Schriften schicken und Ihr könntet Euch dieselben ja kommen lassen, und es ausführlich lesen. Es waren außerdem Schillermedaillen ausgegeben, die auf einer Seite ein wohlgetroffenes Bild, auf der anderen Seite die Inschrift:

“Zur 100jährigen Feier von Schillers Geburtstag. N.Y. 10. Novbr. 1859" enthielten; dieselben waren für 1/4 Doll.
 zu haben. Ich glaube daß man noch lange Jahre von diesem schönen Feste sprechen wird. In Deutschland ist es gewiß in jeder Stadt gefeiert.

Alfred ist nun schon eine geraume Zeit hier und es scheint ihm auch sehr gut zu gefallen. Wir kommen bisweilen zusammen, gehen mitunter zu einem Doctor
 in N.Y., der auch aus dem [Schuhsischen] ist und den ich durch ihn kennen lernte, wo wir [Whist]
 spielen; vielleicht zieht er mit zu mir in das Haus, wo ich wohne.

Jetzt möchte ich Dich, geliebte Elise, noch mit einer Bitte beschwerlich fallen, deren Erfüllung mir unendliche Freude machen. (sic!) Ich richtete dieselbe Bitte auch an Tilli und Lina und sagte, daß Ihr Alle sie erfüllen werdet: ich meine nämlich die Übersendung Deiner lieben Züge auf einem Bilde wiedergegeben, dessen Empfang ich mit der größten Freude begrüßen würde. Die Bitte ist so gering, daß ich hoffe, Du wirst sie mir nicht abschlagen, ebenso wenig Tilli und Lina.

Nichtwahr?!!

Schließlich kann ich nicht unterlassen, auch Dir, theure Schwester, beim bevorstehenden Jahreswechsel meine besten Glückwünsche zu sagen. Beschließe das alte Jahr gesund und heiter, und möge es Dir vergönnt sein, im neuen in steter Gesundheit und Heiterkeit zu leben, und dabei, bitte ich Dich, schenke auch Deinem in der Ferne weilenden Bruder wie bis her ein freundliches Andenken.

Erfreue mich bald mit einem Briefe, vergiß meine Bitte nicht und [diese letzte Zeile muß wohl nachträglich dazugeschrieben worden sein!]

Erfreue mich bald mit einem Briefe, vergiß meine Bitte nicht und sei auf' s herzlichste gegrüßt von

Deinem Dichliebenden Bruder Robert

care Theodor B Nenhagen 

49. maiden Lane 40
� Infos über seine Zeit in L. (falls vorhanden)


� Kegeln


� Ausschnitt aus der Geschichte des Schiller Institute, auf www.schillerinstitute.org: The efforts in the United States to celebrate Schiller's 100th birthday, in 1859, were the largest the world had ever seen; they might have been bigger than the celebrations in Germany. These celebrations were a rallying point to defend the United States against her enemies, by helping to elect Abraham Lincoln President. The 1859 festivities were used to arouse the spirit of the American public, to defend their own Constitution against the British subversion which had culminated in the secession movement of the Southern States. More than 250,000 German-Americans fought successfully on the side of Lincoln during the Civil War. Many of Lincoln's General Staff were of German origin. Many of the celebrations in 1859 were four-day events, as in the cities of Chicago and New York, or as small as the dedication of a schoolhouse, in Kansas.�A quote from the Chicago Tribune of Nov. 9, 1859 captures the spirit of all these celebrations (and reminds us how much our language has shrunk since then): “Let us, the American admirers of Schiller, join in the ceremonies which pay a nation's respect to the memory of one of nature's kings.”


 


� Brookly Academy of Music, gegründet 1859 an der Montague Street im New Yorker Stadtteil Brooklyn Heights als Theater- und Konzerthaus, erste Aufführung 1861, 1903 abgebrannt und 1906 an der Lafayette Avenue neu errichtet.


� Lucile Grahn (1819-1907), dänische Balletttänzerin aus Kopenhagen, tanzte von 1858-1861 in Leipzig und später, bis 1875 in München, schaffte es durch außergewöhnliches Talent und Charme zu internationalem Erfolg, heiratete später einen australischen Tenor.


� Infos zu diesem Theaterhaus? (über Google nichts zu finden)


� Bund der Nordstaaten, der in der Auseinandersetzung um die Sklavenfrage im amerikanischen Bürgerkrieg von 1861-1865 gegen die in der Konföderation vereinigten Südstaaten um nationale Einheit und die Abschaffung der Sklaverei kämpfte.


� Wechselkurs…


� Biographische Informationen?


� Beliebtes Kartenspiel im 18. und 19. Jahrhundert, ursprünglich aus Großbritannien
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